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      			Die Freude von Weihnachten wurde gestohlen. Der einzige Hinweis: ein Kleeblatt.

      			Während Coal mit seiner neuen Rolle als Santa Claus beschäftigt ist, meldet sich sein jüngerer Bruder Kris freiwillig, um das Verbrechen aufzuklären. Getarnt als Botschafter von Weihnachten untersucht er den St. Patrick’s Day. Dort trifft er auf Lochlann Patrick, jenen irischen Studenten, mit dem er an der Uni in einen großen Streit geriet und der zufällig auch Kronprinz des St. Patrick's Day ist. Kris fällt es schwer, Loch nicht bei jedem Gespräch ins Gesicht schlagen zu wollen. Denn Loch ist laut, stur, frustrierend und irgendwie.. heiß. Doch dann stößt Kris auf ein Geheimnis hinter dem gestohlenen Weihnachtszauber. Aber kann er es lösen, ohne dabei die Freude von Weihnachten oder sogar sein Herz zu verlieren?

      			
      			 

      			Weitere Informationen finden Sie unter: www.droemer-knaur.de
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               Für dich. Wie zuvor.

               Weil wir alle ein bisschen Glück gebrauchen können.

            

               Kapitel Eins

               Zwei Monate nach Weihnachten

            [image: ]Ich gebe mir wirklich Mühe, heute kein Arsch zu sein.
Ich habe mir extra Zeit fürs Fitnessstudio genommen, weil ich danach immer besser gelaunt bin. Doch ehrlich gesagt war es mein erster Fehler, mich in der Öffentlichkeit blicken zu lassen. Meine Wohnung und die Uni, das reicht – ich bin noch nicht bereit, mich auf echte Gesellschaft einzulassen.
Dass ich also auf dem Laufband gestolpert und im überfüllten Fitnessstudio auf den Arsch gefallen bin, nachdem ich Iris’ Nachricht im Gruppenchat gesehen habe …?
Selbst schuld! Das sehe ich ein. Doch noch will ich nicht aufgeben. Also habe ich mich wieder aufgerichtet und mir auf dem Weg zur Bibliothek einen übertrieben großen Mokka geholt.
Was zu Fehler Nummer zwei geführt hat: Ich habe nicht gesehen, dass eine der Türen des Cafés abgeriegelt war, und bin mit voller Wucht dagegen geknallt. Der Mokka hat die Rolle eines heißen, sirupartigen Airbags übernommen.
Und jetzt habe ich keine Zeit mehr, mich zu Hause umzuziehen, denn ich habe mich für eines der Lesezimmer eingetragen. Diesmal gehört der Raum mir, verdammt noch mal! Mir bleibt also nur, den Karamellmokka auf der Toilette mit einem Handtuch abzutrocknen und den Hoodie über dem ruinierten T-Shirt zu schließen. Und dann zur Bibliothek zu gehen, obwohl ich noch immer nach Espresso und Kakao rieche.
Sei kein Arsch.
Sei bloß kein Arsch.
Die Sache liegt schon fast zwei Monate zurück. Und es ist ja nicht so, als hätte ich mit ihr Schluss gemacht – aber warum fühlt es sich dann so an?
Sobald ich die Bibliothek der Cambridge University betrete, vibriert mein Handy in meiner Tasche. Ich spähe auf das Display, als wäre es eine Bombe, die gleich hochgeht. Das von der Dusche noch feuchte Haar fällt mir in die Stirn.

               
                  Küken, winzige Zuckerstange und der beste Claus

               
               IRIS

               
                  meine schwester hat die hochzeit verschoben. SCHON WIEDER!

               

               COAL

               
                  warum diesmal? konnte sie die metallica-coverband nicht buchen, die sie wollte?

               

               IRIS

               
                  irgendein bullshit wegen der tischdeko

               

               IRIS

               
                  ach coal, du kennst doch meine schwester. zum thema frühlingserwachen passt nichts besser als heavy metal aus den achtzigern

               

               IRIS

               
                  was ich damit sagen will: ihr könnt eure reisepläne wieder canceln, nächste woche findet keine hochzeit statt

               

               Ich atme aus und bleibe auf der Treppe im Südflügel stehen, um mich an der Wand abzustützen.

               Meine schlechte Laune verpufft.

               Ich werde Iris nächstes Wochenende nicht sehen müssen. Ich werde kein Lächeln aufsetzen und so tun müssen, als hätte ich ihr nicht vor acht Wochen meine Liebe gestanden – kurz nachdem sie ihre Verlobung mit meinem Bruder aufgelöst hat. Nur um während meiner betrunkenen emotionalen Ergüsse zu erkennen, dass ich sie eigentlich gar nicht liebe. Und dass sie mich ebenfalls nicht liebt.

               Danach hätte sich alles sofort in Wohlgefallen auflösen sollen. Aber das, was mir nicht aus dem Sinn geht und weswegen ich gerade wie erstarrt auf der Treppe stehe, als sich ein Student an mir vorbeidrängt, ist die Erkenntnis, dass sie es wusste. Sie wusste, dass ich während unserer ganzen Freundschaft versucht habe, in sie verliebt zu sein. Und die ganze Zeit hatte sie mein Liebesgeständnis gefürchtet.

               Es hatte eine gewisse Logik, dass wir zusammenkommen würden. Seit wir zwölf Jahre alt waren und sie wie der wahr gewordene Frühling auf unserem Weihnachtsball erschienen war. Wie eine zum Leben erwachte Persephone in strahlendem Hellviolett und Rosarot, bei der mir nur ein Gedanke durch den Kopf geschossen ist: Sie ist eine Osterprinzessin, du bist ein Weihnachtsprinz. Das ist das perfekte Happy End. Wie in all den Geschichten, von denen ich besessen war.

               Doch ich hatte schon in jungen Jahren erkannt, dass es kein Märchen ist, Santas Sohn zu sein. Nicht mal mein eigener Vater dachte daran, Iris mit mir zu verheiraten, als er ein Bündnis mit Ostern eingehen wollte. Er wollte die Sache Coal aufhalsen. Warum habe ich also an dem Traum von dem Prinzen, der Prinzessin und ihrem Happy End festgehalten, obwohl nichts in meinem Leben einer solchen Fantasievorstellung glich?

               Weil ich endlich nützlich gewesen wäre, hätte ich sie geheiratet. Etwas anderes habe ich nicht zu bieten.

               Wenigstens brennen diesmal bei dem Gedanken meine Augen nicht. Nachdem ich zwei Monate lang daran zu knabbern hatte, dass ich zu Weihnachten nichts beizutragen habe, habe ich die Trauer hinter mir gelassen und fühle mich nur noch taub.

               Coal und Iris albern noch eine Weile im Gruppenchat rum und plaudern über die Hochzeit. Mein Daumen schwebt über den Einstellungen. Ich könnte den Chat stummschalten. Warum sie mich überhaupt in ihre Gespräche einbeziehen, ist mir ein Rätsel. Gut, ich weiß, warum Coal das macht – er ist wild entschlossen, unsere Freundesgruppe am Leben zu erhalten. Er und Iris waren nie daran interessiert, einander zu heiraten, weshalb ihre Freundschaft die Beinahe-Hochzeit unbeschadet überstanden hat. Aber spielt Iris nur mit, weil sie denkt, Coal will mich an den Gesprächen beteiligen? Oder will sie, dass ich weiter an ihrem Leben teilhabe? Selbst nachdem ich bewiesen habe, was für ein ahnungsloser Esel ich doch war.

               In der Theorie hätten wir funktioniert. Wie viele Stunden meines Lebens habe ich damit verschwendet, über genau dieses Happy End zu schreiben? Bescheuerte Gedichte, Geschichten und Briefe, wie ein liebeskranker Trottel. Erst als ich ihr sagen wollte, dass ich sie liebe, ist mir klar geworden, dass ich nur die Vorstellung von einem Happy End geliebt habe, nicht sie.

               Der Ausdruck auf ihrem Gesicht … Sie wusste es. Und dann hat sie auf diese feinfühlige Art meinen Namen gesagt, als würde sie versuchen, jemanden zu beruhigen, der völlig durchgedreht ist. Das war der Todesstoß für mich.

               War das niederträchtig von mir? Habe ich sie nur ausgenutzt? Unsere Freundschaft war doch echt, oder nicht?

               Wir beide haben einen eigenen Chat. Gelegentlich schickt sie mir absurde, hochtrabende Wörter, die ihre Profs nutzen und an deren Echtheit sie zweifelt. Und ich schicke ihr Fotos von besonders eigentümlichen Dingen. Oder von interessanten Menschen auf dem Campus, die sie als Vorlage für ihre Skizzen oder Skulpturen nutzen kann. Oder womit auch immer sie sich gerade künstlerisch beschäftigt.

               Das war echt, oder? Unsere Freundschaft?

               Ich öffne unseren Privatchat. Die letzte Nachricht ist schon ein paar Wochen alt und stammt von dem Morgen, an dem das Semester begonnen hat.

            
               
                  IRIS

               
               IRIS

               
                  die powi-professorin hat grad myrmekophil gesagt

                  hab ich das richtig geschrieben?

                  nicht mal die autokorrektur kann damit was anfangen

               

               Sie hat das Gespräch initiiert. Sie hat mir geschrieben. Ich war es, der beschlossen hat, nicht zu antworten.

               Dafür habe ich jetzt keinen Nerv.

               Und als könnte er hellsehen, schickt mir mein Bruder Coal in diesem Moment eine Privatnachricht.

            
               
                  COAL

               
               COAL

               
                  dass du im gruppenchat nicht reagierst, ist, als würdest du im selben raum lauern und uns aus den schatten beobachten, während wir uns ohne dich amüsieren

               

               
                  Dann wechsle in einen anderen Chat.

               

               COAL

               
                  feigling

               

               
                  Verpiss dich!

               

               COAL

               
                  arsch

               

               
                  Flachpfeife

               

               Coal schweigt lange genug, dass ich mich von der Wand löse und in den dritten Stock der Bibliothek hochlaufe. Mein T-Shirt klebt mir am Bauch, und der getrocknete Kaffee macht den Stoff ganz steif und eklig. In dem Moment wird mir bewusst, dass ich heute Morgen noch gar keinen Kaffee getrunken habe. Es ist schon fast zehn! Und das Studierzimmer habe ich für die nächsten zwei Stunden gebucht, mir bleibt also auch keine Zeit mehr, jetzt noch Kaffee zu holen. Das heißt wohl, dass ich völlig entkoffeiniert büffeln muss – was noch immer kein Grund ist, so angepisst zu sein!

               Atme tief durch! Ich habe mir vorgenommen, mich heute zu bemühen. Um mich aus dem Nebel zu kämpfen.

               Mein Smartphone vibriert.

                

               COAL

               
                  kannte ich noch gar nicht. musste ich googeln.

               

               
                  Du willst in drei Monaten deinen Abschluss in Yale machen, und du weißt nicht, was eine Flachpfeife ist?

               

               COAL

               
                  hör mal, ich hab dich echt lieb und so, aber du schreibst wie ein boomer

               

               
                  Das ist womöglich das Grausamste,was du jemals zu mir gesagt hast.

               

               COAL

               
                  wer sonst achtet noch auf groß- und kleinschreibung?

               

               
                  Hex schreibt wie ein gebildeter Mensch.

               

               COAL

               
                  stimmt!

                  warte

                  igitt, ist hex wie du?

                  hab ich mich in die goth-version meines bruders verliebt?

               

               
                  Besser als in Dads Goth-Version.

               

               Zur Antwort schickt Coal mir fünfzehn Mal den Mittelfinger.

               Um meinen Mundwinkel zuckt es. Coal wäre viel zu glücklich mit sich selbst, wenn er wüsste, dass ich wegen seines Bullshits zum ersten Mal seit Wochen gelächelt habe.

               
                  Ich muss noch ein Essay zur Französischen Revolution schreiben, aber ich hab Zeit, wenn du mich für irgendwas brauchst. Ich könnte ein paar Briefe formulieren oder an deinen Reden arbeiten? Letzte Woche hab ich Wren ein paar Sachen geschickt, aber sie hat mir nicht gesagt, ob du noch was brauchst.

               

               COAL

               
                  ich bin mit allem versorgt, was ich brauche. versprochen! außerdem: worauf haben wir uns geeinigt?

               

               
                  Das hast du ganz allein beschlossen. Ich hab dich ignoriert.

               

               COAL

               
                  wir waren uns einig, dass ich lernen muss, mich um diesen kram selbst zu kümmern. wenn was superwichtiges ansteht, hol ich dich dazu. aber im moment musst du nur ludwig xvi. in die knie zwingen

               

               Coal muss gar nicht lernen, als das Oberhaupt von Weihnachten auf eigenen Füßen zu stehen. Das kann er schon bemerkenswert gut. Was bedeutet, dass er mich nicht mehr braucht. Aber das hat er noch nie.

               Ich reibe mir über die Brust und schalte das Handy stumm, bevor ich die Tür zum dritten Stock öffne.

               Zwischen den Regalen mit den Nachschlagewerken stehen sauber aufgereiht Lesetische, doch ich ziehe an ihnen vorbei und halte auf die wenigen Studierzimmer im hinteren Bereich des Lesesaals zu. Ich studiere schon drei Jahre in Cambridge und habe erst im letzten Semester das ideale Lesezimmer gefunden. Dank des offenen Lüftungsschachts ist es perfekt gelüftet, und es liegt weit genug von der Treppe entfernt, dass man fast völlig ungestört ist. Außerdem funktionieren die Whiteboard-Marker. Ich bin nicht unbedingt stolz darauf, dass man mich mit Bürowaren kaufen kann.

               Kurz vor dem Lesezimmer bleibe ich abrupt stehen.

               Die Tür ist geschlossen, und auf dem Schild steht in einer Handschrift, die mir viel zu vertraut ist:

               
                  Besetzt

               

               Die übertrieben stilisierten Buchstaben machen sich über mich lustig. Schönschrift, nur um anzugeben. Die Jalousien vor dem Fenster rechts von der Tür sind geschlossen, doch dahinter brennt Licht.

               Ich hole wieder mein Smartphone hervor, ignoriere die lange Unterhaltung zwischen Iris und Coal und prüfe die Zeit. Mein Zeitfenster hat vor fünf Minuten angefangen.

               Ja, leckt mich doch! Diesmal hab ich den Raum reserviert. So ’n Scheiß!

               Die Universität ist groß, und mir ist klar, dass ich nicht der Einzige hier bin. Natürlich haben andere auch erkannt, dass dieses Studierzimmer perfekt ist und nicht so komisch riecht wie die anderen. Aber jetzt zwischen den Tischen mit den Studierenden, die an ihren Aufsätzen arbeiten, wie ich es in diesem Moment tun sollte, sehe ich rot.

               Das ist das fünfte Mal in den letzten zwei Wochen, dass ich das Zimmer nutzen wollte und das Wort BESETZT auf der Tafel sehe. Die ersten beiden Male war es einfach nur Pech. Egal. Ich würde es später noch mal versuchen. C’est la fucking vie. Aber beim dritten Mal wurde mir klar, dass die Lernzeit von diesem Arsch genau mit meiner zusammenfällt und die Person einfach immer vor mir da ist. Egal, wie früh ich hier bin. Genau deshalb habe ich das Lesezimmer heute reserviert, es gehört mir!

               In Cambridge gibt es etwas, das wir den Woche-fünf-Blues nennen: Nach den ersten Wochen des Semesters, wenn das Ende noch nicht in Sicht ist und sich die Anstrengungen der ersten Hälfte bemerkbar machen, werden die Leute ein wenig blöde im Kopf. Doch das hier ist nicht der Woche-fünf-Blues, das ist der Woche-fünf-Zorn.

               Stampfend lege ich den Rest des Wegs zum Lesezimmer zurück und hämmere mit der Faust gegen die Tür. Der Typ neben mir zischt mich erschrocken an. Er sieht aus, als befände er sich am anderen Ende des Woche-fünf-Blues, wenn das eigene Blut nur noch aus Energydrinks besteht.

               Aus dem Zimmer kommt keine Reaktion.

               Ich rüttle an der Klinke. Verschlossen. Scheißdreck.

               Ich klopfe erneut. Lauter. Und werde wieder angezischt. Also beuge ich mich vor, als könnte ich das Hämmern mit meinem Körper eindämmen.

               Endlich höre ich, wie ein Stuhl über den Boden kratzt.

               Dann eine Stimme. Männlich, genervt. »Was?«

               »Das Zimmer gehört mir«, sage ich zur Tür.

               Stille.

               Das Schloss klickt, und ein Kerl späht durch den offenen Türspalt zu mir raus.

               Helle Haut. Rotes Haar unter einem grauen Beanie. Hohe, scharfe Wangenknochen. Sommersprossen im ganzen Gesicht. Er verzieht die vollen Lippen zu einem höhnischen Ausdruck unter dem roten Bart. Aus den großen Kopfhörern an seinem Hals dröhnt Musik.

               Mir kommen mehrere Gedanken zur selben Zeit:

               Ich sollte Iris ein Bild von dem Typen schicken. Das wäre eine tolle Charakterstudie.

               Und: Scheiße, ist der heiß.

               Der letzte Gedanke könnte genauso gut ein Ballgag sein, so, wie sich meine Kehle verschließt.

               Und jetzt ersticken mich zwei Gedanken.

               Ich kann mich nicht entsinnen, wann ich zum letzten Mal außer Iris jemanden attraktiv gefunden habe. Die Leute, die ich gedatet habe, um mich halbherzig von Iris abzulenken, waren … okay? Selbst Iris’ Anblick hat mir nie derart den Atem geraubt.

               Ich blinzle dümmlich. Mir wird klar, dass ich unangemessen lange still bin.

               »Was zur Hölle willst du?«, blafft mich der Typ mit einem irischen Akzent an, bei dem mein Verstand kurz aussetzt. Selbst nach dem Neustart ist mir nicht ganz klar, was er gesagt hat.

               Hör auf, an Ballgags zu denken!

               Ich hebe mein Smartphone – Iris und Coal reden gerade darüber, dass ihre Schwester fast Donutberge bestellt hätte anstelle einer Hochzeitstorte – und öffne die App, um ihm meine Reservierung zu zeigen. »Das Lesezimmer gehört mir.«

               Der Typ beäugt das Display. »Keine Ahnung, was du mir da zeigst. Wer ist Lily, und warum hasst sie … Steht da: mit Creme gefüllt?«

               Ich reiße das Handy zurück. Der Chat hat sich über die App gelegt, und meine Wangen glühen. »Nicht das …«

               »Mit Creme gefüllt. Pervers.« Dann neigt er den Kopf und runzelt die Stirn. »Kenn ich dich?«

               Ich starre ihn finster an. »Ich neige nicht dazu, mich mit Dieben abzugeben.«

               Er verdreht die Augen. »Himmel …«

               »Ich hab das Lesezimmer gebucht!« Ich stecke das Smartphone zurück in die Tasche. »Ich hab’s in der App gebucht. Es gehört mir. Du musst verschwinden.«

               Das weckt sein Interesse, und er lehnt sich mit der Schulter gegen den Türrahmen. »Ah, du bist das also.«

               »Ich?«

               »Der Mistkerl, der mir den Raum ständig klaut.«

               Ich schnaube. »Ich klaue dir den Raum? Du bist doch illegal hier.«

               »Illegal? Hör doch auf.«

               Jemand zischt uns an.

               Fahrig streiche ich mir mit der Hand durch das Haar und senke die Stimme. »Also gut, du bist zumindest«, okay, wir wollen mal nicht übertreiben, »unerlaubt hier. Ich hab reserviert.«

               »Mir ist wurscht, ob dir der König selbst das Zimmer geschenkt hat. Gibt’s Ärger, wenn sich jemand nicht an deine allmächtige App hält?«

               Gibt es welchen?

               Mein Schweigen ist ihm Antwort genug, und er grinst triumphierend. »Ich geh dann mal weiterlernen.«

               Er will die Tür schließen, aber ich schiebe meinen Fuß über die Schwelle.

               Da starrt er mich ungläubig und angewidert zugleich an. »Ach, fick dich doch – du kannst doch nicht derart scharf auf diesen Raum sein.«

               »Du bist doch scharf drauf! Gib ihn her. Du kannst ein anderes Zimmer nehmen, ohne gegen den vereinbarten Sozialvertrag der Spacefinder-App zu verstoßen.«

               Klinge ich so behämmert, wie es sich in meinen Ohren anhört?

               Der Typ zieht die Augenbrauen hoch.

               Ja, ich klinge total bescheuert.

               Dann beugt er sich zu mir vor. Er ist größer als ich, was nicht unbedingt selten vorkommt. Aber er nutzt seine Größe zu seinem Vorteil, weshalb ich ihn schon aus Prinzip hasse.

               Ein würziger Duft steigt mir in die Nase, ein schweres Duftwasser mit einer bitteren chemischen Note, die in meiner Nase kribbelt. Ich komme mir total dämlich vor, weil ich an ihm rieche, denn er riecht ganz sicher nicht an mir. Aber ich kann nicht zurückweichen, ohne die Tür aufzugeben. Was ihm klar ist, denn er rückt immer näher, und ich beuge mich immer weiter zurück. Ein spöttischer Ausdruck legt sich auf sein Gesicht.

               Dann hält er inne. Und atmet tief ein.

               »Was für ein Duftwasser soll das sein, Lad?«

               »Eau de Kümmer-dich-um-deinen-eigenen-Scheiß.«

               Er schnaubt. »Wohl eher Eau de Ich-hab-mich-mit-Kaffee-bekleckert.«

               Ich hatte wirklich versucht, mich heute aus meinen düsteren Gedanken zu befreien. Und ehrlich gesagt? Die sind wie weggeblasen.

               Statt mich weiter in Selbsthass zu suhlen, bin ich jetzt stinksauer. Was … ungewöhnlich für mich ist. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich zum letzten Mal wütend war. Selbst meine schlechte Laune zeigt sich eher darin, dass ich jeden gereizten Kommentar runterschlucke und am Ende deprimiert und mürrisch bin.

               Zum ersten Mal lasse ich dem Zorn freien Lauf. Und ich muss gestehen, dass sich das unfassbar gut anfühlt.

               »Hör mal, Kumpel, ich hab noch zwei Tage für dieses Essay über französische Politikideologien, von dem abhängt, ob ich den Kurs in europäischer Politik bestehe.« Was mich nicht davor bewahren wird, diesen Studiengang um ein viertes Jahr zu verlängern, für den man für gewöhnlich nur drei Jahre braucht. Drauf geschissen. »Was bedeutet, dass mein Körper in diesem Moment nur noch von obskuren Fakten über die Französische Revolution zusammengehalten wird. Mir ist egal, wie heiß du bist. Wenn du nicht in den nächsten zehn Sekunden aus dem Zimmer verschwindest, pack ich dich an dem Tanktop, in dem du dir vermutlich richtig cool vorkommst, und mach einen auf Robespierre!«

               Mit einem breiten Grinsen zieht sich der Typ zurück.

               Und dann höre ich selbst, was ich gerade gesagt habe.

               So ’ne verdammte Scheiße!

               »Heiß, eh?« Gemächlich lässt er den Blick über mich wandern, aber das eingebildete Lächeln erstickt jede Reaktion, die der Blick auf meiner Haut ausgelöst hätte.

               »Nein …«, stammle ich. »Darum geht’s nicht.«

               »Nee. Eher darum, wie du mich am Tanktop packen und was genau mit mir machen willst?«

               Scheiße noch mal! »Verschwinde aus meinem Studierzimmer!«

               Er schiebt den Kiefer zur Seite und hebt eine Braue. »Sonst? Wirst du dann deine kleinen Morddrohungen wahr machen?«

               Diese Situation ist völlig aus dem Ruder gelaufen. Doch ich stecke viel zu tief drin. Also bleibe ich zornerfüllt stehen, und der Typ lacht trocken.

               »Gott, diese Uni bringt uns noch alle um.« Er kratzt sich an der Stirn, dann heftet er seinen finsteren Blick entschlossen auf mich. »Ich hab meinen eigenen Kampf mit den Deadlines auszufechten, also versuch’s nur, Coffeeshop.«

               Damit tritt er meinen Fuß weg und schlägt mir die Tür vor der Nase zu.

               Ich greife nach der Klinke, aber er hat bereits abgeschlossen, und so rüttle ich vergeblich an der Tür. Ich schwöre, dass ich ihn drinnen lachen höre.

               Am liebsten hätte ich wieder gegen die Tür gehämmert und einen Höllenlärm veranstaltet, bis er aufgibt. Aber ich will nicht aus der Bibliothek geworfen werden oder riskieren, dass man mir den Zutritt zu diesem Lesezimmer für immer verwehrt. Also atme ich langsam durch die Nase ein und aus.

               Was würde ich tun, wenn ich nicht mental und emotional von dem ganzen Scheiß an der Uni und zu Hause ausgelaugt wäre? Wenn ich nicht in sieben verschiedene Richtungen gezerrt werden würde? Was würde ich tun …?

               Nein. Da scheiß ich drauf!

               Ich will nicht der Klügere sein. Ich will nicht verantwortungsvoll handeln, denn genau das habe ich ja getan, und der Typ ist in meinem Lesezimmer.

               Was würde mein Bruder tun? Zumindest bevor er sich gebessert hat. Damals, als er noch völlig unüberlegt überall Chaos verbreitet hat.

               Ich sehe auf meine Hand hinab und krümme die Finger.

               Dank der Weihnachtsmagie kann ich auf der ganzen Welt Feiertagslaune verbreiten. Und ich kann eine Menge Dinge aus dem Nichts entstehen lassen.

               Zum Beispiel, als ganz unschuldige Überlegung, Lametta.

               Genug, um ein ganzes Studierzimmer zu füllen?

               Das ist eine grauenvolle Verwendung unserer Magie. Damit verstoße ich praktisch gegen alle Warnungen, Magie gewöhnlichen Menschen gegenüber nicht übermäßig zur Schau zu stellen. Doch Dad hat über Weihnachten nicht mehr zu bestimmen, oder? Sondern Coal. Und Coal wäre absolut dafür, Magie auf diese Weise zu verwenden.

               Fuck it.

               Ich starre die Tür an, und in diesem Moment wird mir klar: Das hier ist mein Tiefpunkt.

            	
               Und ich kann genauso gut herausfinden, wie mein Tiefpunkt aussieht. Vielleicht wartet da unten etwas Interessantes auf mich. Meine Würde zum Beispiel.

               Ich drücke die Hand an die Tür, greife mit aller Macht nach meiner Verbindung zur Weihnachtsmagie und fülle den Raum mit Lametta. In Cambridge-Blau!

               Aus dem Zimmer ertönt ein lauter Aufschrei.

               »VERFLUCHTE SCHEISSE …«

               Die Zeit scheint sich zu dehnen, als ich gelassen ein paar Schritte zurück zu den Tischen laufe. Sobald ich die Bücherregale erreiche, verstecke ich mich dahinter. Der Türknauf dreht sich, und alle im Raum wenden sich um. Jemand zischt bereits.

               Mühselig bewegt sich die Tür nach innen. Sie drückt gegen das Lametta, bis es ihm gelingt, sie so weit zu öffnen, dass er nach draußen stolpern kann. Zusammen mit einem Wasserfall, einer Flut, einer ganzen verschissenen Menge von hellblauem Lametta.

               Im Lesesaal herrscht absolute Stille.

               Der Typ steht da, die Arme von sich gestreckt, und sieht aus wie das Swamp Thing aus der Lagune von Cambridge. Nicht mal sein Gesicht ist unter dem Zeug zu sehen.

               Ich kann mit Stolz verkünden, dass ich nicht als Erster lache.

               Die Ehre gebührt dem Energydrink-Fanatiker, der kichernd sein Smartphone zückt und die Sache filmt. Wenig später heben auch alle anderen im Lesesaal die Handys, um den Prank aufzunehmen.

               Auch ich fische mein Handy aus der Tasche und filme, wie er sich eine Handvoll Lametta vom Gesicht zieht. Er starrt die Lachenden an und nickt eher wütend als verlegen. Als wollte er sagen: Ja, macht euch nur lustig über mich.

               Dann fällt sein Blick auf mein Handy.

               Ich senke es und grinse ihn an.

               Er denkt vermutlich, hinter der Sache würde eine Art Konfettibombe stecken. Ist mir egal. Er soll ruhig wissen, dass ich das war. Die Lorbeeren will ich.

               Leg dich nicht mit meinem Lesezimmer an, Arschloch.

               Er wirft mir einen vernichtenden Blick zu und zeigt mir den Finger.

               

               Wenn ich gewusst hätte, wie einfach es ist, den Typen aus meinem Lesezimmer zu verbannen, hätte ich ihn schon vor Wochen mit Lametta beworfen. Am Bücherregal lehnend sehe ich dabei zu, wie er seine Sachen aus dem glitzernden Chaos zerrt und wütend von dannen stampft. Dabei hinterlässt er eine blaue Spur. Vor der Treppe wirft er mir einen letzten Blick über die Schulter zu und verzieht das Gesicht.

               Ich winke ihm nach und stecke meine ganze hoheitliche Erziehung in diese höfliche Geste, mit der ich ihm sage, wie sehr er mich mal kann.

               Dann läuft er nach unten.

               Da mir die Leute leidtun, die das Ganze aufräumen müssten, lasse ich das Lametta verschwinden und schreibe endlich mein Essay zu Ende – in aller Ruhe, was für ein Luxus! Anschließend folge ich der Spur des Typen durch die Bibliothek und zaubere auch hier das Lametta weg, wenn niemand hinsieht. Seine Spur führt mich in den Hauptsaal der Bibliothek, vorbei an Regalen über … Kunstgeschichte? Logisch. Der Beanie. Das Designer-Tanktop. Dieses ranzige teure Duftwasser. Natürlich studiert er so was Aufgeblasenes wie Kunstgeschichte.

               Während ich den letzten Rest meines ersten magischen Pranks loswerde, begreife ich, warum Coal so einen Spaß daran hatte. Mir geht’s um Längen besser. Zumindest bis ich durchrechne, wie viel Magie ich für das ganze Lametta verschwendet habe.

               Für gewöhnlich würde ich mir darüber keine Gedanken machen. Wir hatten immer genug, mehr als genug Magie, was im Grunde auch genau unser Problem war.

               Aber jetzt …

               Ich weiß gar nicht, wie viel Magie wir überhaupt für dumme Streiche übrig haben.

               Hitze breitet sich in meiner Brust aus, und vor Scham zieht sich in mir alles zusammen. Genau deshalb überlege ich mir alles zweimal!

            
               
                  COAL

               
               
                  Wenn jemand, sagen wir mal, einen ganzen Raum mit Lametta füllen würde, um sich in einem völlig gerechtfertigten Krieg um ein Lesezimmer zu rächen … Wie viel Magie würde das aufbrauchen, und wäre das noch im akzeptablen Rahmen?

               

               COAL

               
                  wart mal, hast du was interessantes getan?

                  krieg um ein lesezimmer?

                  vergiss es, du hast was langweiliges und cambridgiges gemacht, nicht wahr?

               

               Ich öffne das Video und hätte es ihm fast geschickt. Fast. Auf dem Display sehe ich, wie der Typ durch das Lametta hindurchstarrt. Graue Augen mit einem genervten Ausdruck. Den Mund halb geöffnet, um Luft zu holen.

               Ein Schauer läuft mir über den Rücken, und ich schließe das Video wieder.

               
                  Alles in Ordnung? Ich hab das Merry Measure nicht entladen?

               

               COAL

               
                  wegen lametta? nee alter

                  alles in ordnung. tob dich aus.

                  also nicht ohne ende

                  aber ja, nutz es, um diesen krieg ums lesezimmer zu gewinnen

                  wie ein fucking nerd

                  gott, bist du langweilig

               

               
                  Also ich weiß nicht, du bekommst vielleicht Konkurrenz in den Klatschspalten.

               

               COAL

               
                  oh nein, meinen titel klaust du mir nicht. nimm meine augen, bevor du mir meinen katastrophalen ruf nimmst

                  kommst du am wochenende nach hause?

               

               Der Themenwechsel zwischen den beiden letzten Nachrichten ist derart abrupt, dass ich Coals Nervosität förmlich spüren kann. Er ist noch immer am Nordpol, wo er sein letztes Studienjahr online absolviert. Mich hat er geradezu rausgeworfen, damit wenigstens einer von uns Erfahrungen als gewöhnlicher Student sammeln kann, was ganz sicher nicht er sein wird. Also hat er mich nach Cambridge zurückgeschickt und mir viel Spaß gewünscht.

               Nichts macht so viel Spaß wie anstrengende Kurse in einem Studiengang, den ich von ganzem Herzen hasse.

               Coal hat dermaßen hoffnungsvoll darauf beharrt, dass ich Spaß habe, dass mir sofort klar war, warum. Er hat ein schlechtes Gewissen, weil ich mich unser ganzes Leben lang um ihn gekümmert habe und der Fels in der Brandung war, während er sich vom Wind treiben ließ. Ich bin mir nicht sicher, wie sehr mir diese ganzen Selbsterkenntnisse gefallen, denen er sich über Weihnachten hingegeben hat. Es freut mich, dass er sich selbst besser versteht. Aber das bedeutet auch, dass er mich besser versteht, und ich werde jetzt ganz sicher nicht introspektiv, nachdem …

               Nachdem Coal herausgefunden hat, dass Dad ein halbes Dutzend Feiertage erpresst hat, um deren Freude unserer zuzuführen.

               Nachdem er sich mit diesen Feiertagen gegen Dad gestellt und ihn quasi gezwungen hat, von seinem Posten als Santa zurückzutreten, sodass ihm mittlerweile nur noch die Kontrolle über unsere Magie bleibt.

               Nachdem Dad seine Manipulationen und seine Wut aufgegeben hat und jetzt stillschweigend an den Meetings teilnimmt, auf denen Coal einen fairen Freudendeal mit den anderen Winterfeiertagen aushandelt.

               Als hätte er Coal endgültig die Zügel überlassen.

               Ich traue dem Ganzen nicht, und ich hätte nicht an die Uni zurückkehren sollen. Mit diesem ganzen Scheiß muss Coal sich jetzt rumschlagen, und ich habe ihn damit allein gelassen, um Essays und Hausarbeiten zu schreiben?

               
                  Natürlich komme ich nach Hause. Gib mir zehn Minuten, dann bin ich da.

               

               COAL

               
                  nein, nein, nächstes wochenende reicht

                  hex kommt morgen

                  ich hab also schon einen babysitter

                  aber im moment bin ich ganz allein. wer weiß, was für einen unsinn ich anstelle, so ganz auf mich gestellt

               

               
                  Wren ist da. Und du hast einen ganzen Palast voller Personal.

               

               COAL

               
                  du weißt, was ich meine

               

               
                  Du riechst gerade an Hex’ Kopfkissen, nicht wahr?

               

               COAL

               
                  muss ich dich daran erinnern, dass ich dein könig bin?

                  wenn du mir nicht den nötigen respekt erweist, werde ich dich exkommunizieren lassen!

               

               
                  Das ist der Papst, du Dummkopf.

                  Und außerdem ist Dad noch immer der König von Weihnachten. Genau genommen.

               

               COAL

               
                  was wollte ich sagen?

                  exilieren! das hab ich gemeint

                  ich schick dich ins exil

               

               Auf dem Weg aus der Bibliothek öffne ich einen anderen Chat, den mit Hex.

            
               
                  HEX

               
               
                  Coal hat gesagt, dass du ihn morgen besuchst? Wie geht’s ihm wirklich?

               

               Hex ist in einer ähnlichen Situation wie ich und muss sich sowohl um sein Studium als auch um seine Verpflichtungen für seinen Feiertag kümmern. Aber seine Eltern machen wenigstens ihren Job und herrschen über Halloween. Genau wie Iris und Coal studiert er seit einer Weile online, weshalb er hin und wieder bei Coal vorbeischauen kann.

               Was … seltsam ist. Gut, aber seltsam. Das vorherrschende Thema seit Weihnachten: gut, aber seltsam.

               Diese ganzen Veränderungen – dass Coal jetzt das Sagen hat, dass er eine feste Beziehung führt –, all das ist gut.

               Nur der Scheiß, den ich verzapft habe, ist definitiv nicht gut.

               Nein, ich werde nicht in Selbstmitleid versinken.

                

               HEX

               
                  Ich werde ihn schon heute besuchen. Ich muss nur noch ein paar Sachen erledigen.

               

               
                  Heute? Warum? Was ist passiert?

               

               HEX

               
                  Nichts ist passiert. Ich hab nur früher Zeit. Ehrlich, er schlägt sich ziemlich gut. Verständlicherweise ist er gestresst. Die Verhandlungen mit den anderen Winterfeiertagen sind in einigen Punkten ziemlich vertrackt. Und du weißt ja, wie sehr er alles hasst, was zu politisch ist. Aber ich bin stolz auf ihn. Er ist glücklich.

                  Versuch, dir nicht zu viele Sorgen zu machen.

               

               
                  Ich weiß, ich weiß. Aber es ist meine Aufgabe, mir Sorgen um ihn zu machen.

               

               HEX

               
                  Meine auch.

                  Was für ein Karriereweg, den wir beide eingeschlagen haben, nicht?

               

               Ich starre auf Hex’ Nachrichten und spüre wieder, wie viel leichter die Last auf meinen Schultern seit Weihnachten geworden ist. Das Gefühl ist zugleich befreiend und beängstigend.

               
                  Danke.

               

               HEX

               
                  Ist mir ein Vergnügen, Kris. Ehrlich.

               

               Draußen scheint die Sonne grell durch die übliche britische Wolkendecke, und ich bleibe kurz im Sonnenschein stehen und atme.

               Ich bin noch immer ein Prinz von Weihnachten, gehöre noch immer zu Coals Plänen, Weihnachten umzukrempeln und aus den Winterfeiertagen ein Kollektiv zu machen, damit sie ihre Freude miteinander teilen können. Ich habe zahlreiche Schriftstücke an andere Feiertage aufgesetzt und Coals Reden für die Meetings geschrieben. Wir haben gemeinsam überlegt, wie er mit den anderen Feiertagen umgehen soll, welche Themen er anbringen soll, wie wir die Ressourcen aufteilen wollen. Und wie er dafür sorgen will, dass wir die Magie nicht nur miteinander teilen, sondern auch zurückzahlen, was Weihnachten gestohlen hat. Wodurch so ein sinnloser Einsatz von Magie wie das Erschaffen von Lametta noch dümmer ist.

               Aber war überhaupt etwas von dem, was ich bislang getan habe, notwendig?

               Ich schließe Coals Chat. Dann Hex’. Den Gruppenchat lasse ich offen, und Iris und Coals Geplänkel füllt meinen Bildschirm. Auch den Privatchat mit Iris schließe ich nicht. Fast hätte ich ihr von den Wangenknochen des Typen erzählt. Fast hätte ich im Gruppenchat geschrieben, dass Iris’ Kommentar über Cremefüllung zur denkbar ungünstigsten Zeit gekommen ist. Fast hätte ich bei ihren Scherzen mitgemacht, als wäre alles in Ordnung. Als hätte sich nichts geändert.

               Aber es ist nicht alles in Ordnung.

               Dinge haben sich geändert.

               Und ich habe Änderungen noch nie gut verkraftet.

               Wie auf Autopilot öffne ich einen anderen Chat. Einen, den ich seit Weihnachten nicht gelesen habe.

            
               
                  MOM

               
               MOM

               
                  Wie konntest du mir nur verschweigen, dass Nicholas HEIRATEN wollte?? Die Mutter des Bräutigams sollte sich nicht dazu herablassen müssen, um eine Einladung zu betteln!

                  Ich hab längst die Hoffnung aufgegeben, dass du Coal dazu bringen könntest, auch mal an mich zu denken. Aber ich dachte, dass wenigstens du dieses kindische Verhalten hinter dir gelassen hast. Warum denkst du, ich habe es nicht verdient zu erfahren, was im Leben meiner Kinder vor sich geht?

                  Antworte mir!!

                  Du verhältst dich wie ein Kleinkind, und jetzt habe ich wegen dir die Beherrschung verloren. Hör auf, so eine Dramaqueen zu sein!!

               

               Irgendwann habe ich ihr geantwortet, nur ein einziges Mal.

               
                  Mom, die Verlobung war nicht echt. Darum haben wir dir nichts gesagt. Es war ein politisches Manöver, und jetzt ist es vorbei.

               

               Fast hätte ich ihr geschrieben, dass sie von der Sache erfahren hätte, wenn es echt gewesen wäre. Aber die Vorstellung, wie sehr ihre Anwesenheit eine echte Hochzeit – Coals oder meine – ruinieren würde, half mir dabei, den Rest ihrer Texte zu ignorieren.

               Jetzt überfliege ich sie. Und auch wenn es derselbe Scheiß ist, den ich schon kenne – Wie kannst du nur? Sag deinem Bruder, dass er mir schreiben soll! Warum kannst du nicht mal die einfachsten Sachen für mich machen? –, zittert meine Hand. Ich stecke das Smartphone ein, bevor ich es fallen lasse.

               Mir wird eng in der Brust.

               Ich ziehe mich in die Schatten zwischen der Bibliothek und einem hohen Baum zurück, der noch immer kahl von der winterlichen Kälte ist. Dann presse ich die Fingerspitzen in den Mörtel zwischen den Ziegelsteinen und zwinge mich dazu, Luft zu holen. Durch die Nase ein. Tief einatmen.

               Und das Ausatmen nicht vergessen, verdammt noch mal.

               Endlich stoße ich den Atem aus. Mit meinem ganzen Gewicht drücke ich mich gegen die Mauer. Die Kälte der Ziegel kühlt meine Stirn. Die Luft, die ich geräuschvoll ein- und wieder ausatme, verdrängt meine Gedanken, und ich konzentriere mich ganz auf das Rauschen meiner Atemzüge. Nichts anderes.

               Und dann höre ich wieder, wie der Typ mit seinem Akzent mit Creme gefüllt sagt.

               Das unerwartete Gelächter, das sich meiner Brust entringt, löst den Knoten in mir.

               Und ich atme freier.

               

               Drei Tage später habe ich das Essay eingereicht, das Wochenende steht bevor, und ich fühle mich an diesem Morgen endlich wieder wie ich selbst.

               Bis ich das Handy einschalte und zwei Dutzend Nachrichten und verpasste Anrufe von Coal sehe.

               Der Schreck lässt mir das Blut in den Adern gefrieren.

            
               
                  COAL

               
               COAL

               
                  okay, weißt du noch, wie ich gesagt hab, dass ich dich nur in einem notfall zurückbeordere?

                  also

                  NOTFALL

                  KOMM SOFORT NACH HAUSE

                  ASAP

                  SOS

                  dad will mir die volle kontrolle über weihnachten geben

                  die magie, den titel, alles!
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